
E 1ıne Gruppe VO  5 tudenten 1M Alter VO  e eiwa fünfzehn Jahren War
auftf die Idee gekommen, ihre ahne mıiıt dem Christuszeichen (3Tün-
donnerstag VO Lagermast erunterzuholen nd 1mM Wald vergraben.Am orgen des Karsamstages fand e1n großer Kampf zZzwıschen Juden und
Christen STa Dabei wurde die Fahne VON den Christen aufgefunden und
erobert. Felerlich wurde S1e wıeder Mast aufgezogen

DIie Leidensgeschichte ergreift die Jungen mehr aqals eine Fastenpredigt.AÄAm spaten en be!]l.: einem kleinen Lagerfeuer wurde S1e mıiıt
und Gedichteinlagen vorgetragen. Es War e1in tiefes rieDNıs Außerdem
erklärte mMa  ®} ihnen die lıturgischen andlungen 1n der Abteikirche und S31 €
durfiten dann aktiv weıit W1e€e möglıch diesen teilnehmen. Am Kar-
samstag-Aben fand 1mM Freien eine Vorfeier STa

Die Hauptgedanken elINes solchen Karwochen-Lagers olgende
Gründonnerstag: Kucharistie, Kameradschaft, Laiebe Karfreitag: KTEeuUZ,
Erlösung, ötung. Karsamstag: T’aufe, Gnadenleben, Glaubensstolz

Bel einem Pfingstlager annn INa  m; mehr d1ie Fırmung, das Versprechen
1mM Jugendverband, die en des Heılıgen (reistes, die männliche und
apostolische elebung uNnseTes aubDens mıiıt Nachdruck behandeln.

Natürlich sol1l INnarn bei einer solchen liturgischen Aktion viele Dingebeachten, W1€e Alter un Milieu. Wir betonen, daß der beste Erfolg mi1t
Buben Aaus irreligiösem Milieu erreicht wurde. KFur S1Ee War dies alles
bekannt und NEeu

uch die Kigenart ihrer Organisation wirkt sich be1 den eilnehmern
au  N Bei den mehr ideologischen Bewegungen 1n -unserem Land WIrd INa  ®)
leichter den rechten Augenblick nden, @} Religiöses 1n das Programm
einflechten darf Das Pfadfinder-System, das mehr psychologisch und ganz
auf dem Leben ım Freien aufgebaut 1StT, hat 1ıne ro. Eignung für Sym-
(0388 Deshalb annn Inan da d1ie liturgischen Gedanken überraschend gut
erwerten Dies gilt besonders für das Kirchenjahr und d1ie akraments-
elebung.

Wir dürfen also N, daß die liturgische Erneuerung e1N dankbares
CDIet In der Jugend bearbeiten hat un: 19 ihre geelgneten Mittel
besitzt. Die (nacde Gottes ann err lıc. und geheimnisvoll 1n den jJungen,
fIrischen Seelen reifen! Unsererseits ist der Mut nOöt1g, anzufassen und g‘_
duldig auszuhalten. Wır erreichen ZAWaL eım erstenmal och eın voll-
kommenes Resultat. ber W1r werden belohnt durch die erfreuliche Ent-
deckung, daß NSeTe Jugend ründungsgeist und Ssozusagen eın angeborenes
liıiturgisches Verständnis Desitzt.“

€l Postel, Belgien ANnAaıiAduUS Dittric 0.PTraem.,

EIN SCHWEDISCHER KONVERTIT ÜBER DE  Z GREGORIANISCHEN
GESANG

1!I bin iıcht mi1t der landläufigen rtik des lschwedischen onntags-
gottesdienstes einverstanden. finde, daß der, wIie L1LU  5 1st und sein
kann, ganz ausgezeichnet ist. Er 1sT gut aufgebaut, dramatisch, intensiv. Wwas
anderes i1st ‚> daß eine ‚Messe‘ hne Meßopfer LUL mMich N1C| mehr Interessehat als eın Hochschulvortrag mit zerstreutem idealistischem und religiösem
Einschlag Es 1st eın Mißverständnis, daß die katholische Messe der protestan-
schen 1n asthetischer Hinsicht überlegen sel Es ist der ege eın Leiden,
WE ma  ®] die Pfarrkirchen 1n Parıs besucht 1C! allein weil S1e me1stens



mit elender uns 1n schrecklicher Geschmacklosigkeit aufgeputzt sind, SOI1-

der auch weıl S1€E ganz entsetzlich. verweltlicht ind. Es braust da Konzert-
musıiık VO  ; der rgel nNner. affe, +t+illose Priester ar Das eın

das Irommer Frauen‘. Die ebuührGehammer des Schweizers
für den u. worauf 1899218  ®] S1TZT, wird gerade 1ın dem Augenblick einkassliert,
da die Verwandlung VO:  @} TOT und Wein stattüände Dann 1st MIr der arme,
aber reelile un hygienische protestantische Gottesdienst er

Aber, WL nı]ıe eiıner gregorlanischen Liturgie beigewohnt haft, soll
unterlassen, ich über eın ochamt auszusprechen. chon DEe1 den Domin1l-
kanern ich dıe überwältigende Schönheit der Liturgie entdeckt. Aber als

1080218 miıch 1n das Benediktinerkloster Sainte Marıe führte, da öffneten sich
melne en. Wie vernichtet STLAN! ich da nach meinNner ersten gregorianischen
Messe. Nie abe ich einen äasthetischen Eindruck empfangen, der sich mit A1e-
s& vollendet schonem Stil IMESSEN vermagsg Seitdem hat keine Musik, die
ich gehoört habe, und 3Ee1 ach 1ın meinen ren noch eiwas Geistliches

sich Zum erstenmal melilnte ich verstenhen, WI1e enschen (3811 gegenüber-
stehen und sprechen sollen.

Die Dunungen 1ın dem Chorgesang S diese geheimnisvollen Wellen...
Mıiıt Schauder kenne ich S1Ee wieder. S1e ind die eigene Sprache meıliner Seele,
eine Sprache, die ich selbst nıe gespr:  en abe Irgend jemand hat früher
diese Sprache iın melner epele gesprochen Und noch mehr ist die Mutter-
sprache der Seele, 1sSt d1ie ew1g gültige Sprache der Menschheit, die einzige,
die ganz und gar d1ie eigentliche ellung des enschen ın der Welft, der
Geschichte und (Gott gegenüber ZU. Ausdruckl Tng

Duüunungen und gewaltige, gedämpfte Wellenschläge
SO W1e das Meer immer wieder den Sirand schlägt bettelt,

fleht und bıittet cd1ie gregorianische Liturgie VOL Gott. Aber diese ewigen
Wellenschläge Sind zugleich dıe Wellenschläge der Weltgeschichte das an

JahrhunderteSchicksal des Menschengeschlechtes spiegelt sich darın ab
hindurch hat der ens auf en dieselbe Weise gejubelt un! geklagt VOI

se1inem (z01t
Wer Je sich vertieft hat 1n die Lyrik des achtzehnten Jahrhunderts, und

benommen und berauscht War VO  @ der verführerıischen age über betirogene
jebe, verwundeten ‚O17Z un zerschellte lücksträume, wird erröten, wenn

dAiesen en Klängen lauscht. Hier i1st jeder Kummer, jeder Schmerz
Der N1C! STOLZ brausend, nicht rhetorisch selbsthetrachtend, nicht narzissisch
sich selbst genießend 1ın schmelzenden Tönen hier begegnet INa  - einer

die wirklich age 1ST, und icht eın Schmerz, der gekostet WI1Trd, einem
ubel, der wirklich Jubel ist und keine Virtuosen-Leistung mit Trompete,
Orgel oder schallenden Tenor.. In diesem a  IX  n esang seufzt die
Menschheit. O? diese ungeheure‘ ewalt 1ın dieser des Schmerzes, die
:aahrhundert ahrhundert (ott DOL te1gt! In dieser turgie atmet
der KOosmos 1n seinem eigenen ytihmus, die anze Welt des erschaffenen un
gefallenen Menschen Irıtt hler ackt mi1t ihrem anzen Elend und ihrer gan-
Z  } Hoffnung hervor. Wie würde 189028  - diese Muttersprache der Seele mit
siedend heißen musikalischen Kaskaden ersetizen können? Was geht uns diese
lärmende onne1l an? Was hat unser verirrtes un verwundetes Herz mit
all diesen gellenden Pfeifen tun?

Überrascht abe ich diesen Allelujavarıationen gelauscht und ıch abe
versucht ihr Geheimnis verstehen De Lobgesang des Menschen
Z hre der ewıgen 1€e kannn elbstverständlıch nıe
Seın wıe Militärmusik OoOder wie ein schmachtendes T -
SoO10. Hier ist der gedämpf{ft, flehentlich Unter dem sSspurst
du immer die Trauer, we;il das entsetzliche Opfer notwendig WaT .n Es War



kein Grund ZU. lang das Schr: iIcht ges:  enen War es
Sohn dahingeschlachtet unNnseTer Suüunden willen aher der gedämpffe
ang dieses Jubelgesanges er dessen Reinheit Nie aber C115 Na1lver, 1ar-
mender nter dem Siegesklang Oors du die Schwermut, die TTrauer
Der Sieg, uüuber den jubeln und n 1ST, teuer erkauft Eınen höheren
TEeIs gab nıcht dieser Welt

Doch gehe den Benediktinern und lebe MT ihrem esang
Der weiß es deine Not Und iıcht I1U:  — spricht der ihn ackt und

wanrna AU: WI1IE du selbst wuürdest tun können ihre lıturgische Sprache
ist wahrhafter als deine eI£CNE S11 erschlieht dir Tiefen die noch 112
erschlossen wurden du ors one die du als deine eiıgenen erkennst die
du ber bisher erfaßt hast, du kennst da jede enz wieder, jede Nuance
der Verzweıiıflung, der Wehnmut Oder Freude es 1sSt 1Ur wahrhafter, tiefer,
mehr dich selbst als das du selbst, Ee€WESECNH.

Es vVers:  alft €e1N .efuhl der Sicherheit, Wenn INa  ® Menschen
I1 der deine Erfahrungen el und dem du merkst, daß dich VeEeI -
STE oder dessen Stelle du dich selbst verseizen kannst Hıer Der bist
du ohne verbindendes Glied und hne die Stelle N e! andern
sefzen pLÖötTzII: die eı1gene Gemelns  aft der enschheit aufgenommen;
hier irı1fst du 1Ne eisheit die dich vertrauter m1t dir selber macht als du

SCWesen TST. hier erfährst du deine eısgene Identität MIT dem Kummer
und der Not aller Zeiten h1ıer WITST du gewlegt 1Ne die
VO Meere der e1it ZU  — wıgkeil emporschlägt

Wenn du nach vielen solcher Morgenstunden M1% dieser Sprache vertraut
geworden Dist und jede andere Sprache WIird dir nachher ausdruckslos,
ge1lstlos und hne Interesse vorkommen fangst du auf die ewegungen
der on aufmerksam werden und du WITrSsSt Entdeckung kommen
daß du da VOTLT Schauspiel VO'  n seltsamer Schönheit stehst

icht eine eINZIESE Beugung, icht Armbewegung, die icht S1NN-
gesatugt, gedämp. und durch Tradıtion geschliffen S11 Was bedeutet Tdische
Kaıliserpracht neben dieser Hoheit? Du kannst diese Gesichter nıicht betfrachten
N1C| horchen nach diesen leisen Stimmen, diese Bewegungen, Prozessionen
und diese Kniebeugungen nıicht, ansehen, ohne daß du dir selbst profan und
mechanisiert vorkommst. Du fängst plötzlich dich nach dem großen,
echten Ausdruck deiner NOot und ung sehnen. ZUum erstenmal VeTI-
stehst du, daß grohe und erhabene Form Wahrheit 1st und daß du dir und
deinem Gott Wahrheit schuldig bist

Vere dignum ei Justum est, aeQUUMmM e salutare.
Mitten e1inem zwecklosen und grausamen Wiırbel VO  5 Notwendigkeit

und Quantität ICı eiwas hervor, daß unerschütterlich Uun: fest ist eine DC-
bietende, starke Stimme dekretiert en dem Wechselnden und Fließenden
eın Gesetz aus der Ewigkeit:

Vere dignum et Justumest
Sven olpe, „13tt, SNa och om-*"", Stockholm 1947

Übersetzung kirchlicher Hymnen Chinesische
Wie die chinesische Zeitschrift “China Missionary“ berichtet wurde 1Ne

chinesische Ausgabe der gebräuchlichsten kiırchlichen ymnen hergeste! S1ie
umfaßt das „Parce:Domine“, das „Da pacem“ 7 „Oremus DrO Pontifice“, das
„LeDeu UuSW. Die Ausgabe wurde erlau{fe des Sommers 1949 publiziert.Die Auflage befträgt T000 Exemplare. W. Hm


